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K	   leintransporter wurden bei Crash-
            tests im Vergleich mit Pkws bislang 
überraschend selten berücksichtigt. Der 
Ford Transit (www.ford.de/nutzfahrzeuge) 
ist zum Beispiel noch nie gecrasht wor-
den. Weder der ADAC noch Ford selbst 
können mit Ergebnissen dienen …
von Kurt Astel

Allerdings gibt es bei EuroNCAP (www.
euroncap.com) jetzt eine neue Arbeits-
gruppe, die sich 
m i t  l e i c h t e n 
Nutzfahrzeugen 
beschäftigt. Mo-
mentan werden 
händeringend Sponsoren für 
Nutzfahrzeugtests gesucht. 
EuroNCAP ist die Gesell-
schaft europäischer Verkehrs-
ministerien, Automobilclubs 
und Versicherungsverbände 
mit Sitz in Brüssel. In die 
englischsprachige Datenbank 
von EuroNCAP fließen unter 
anderem die Crashtest-Er-
gebnisse des ADAC (www.
adac.de) ein.

Die Sicherheit von 
Kleintransportern

Der ADAC hat aktuellere Crash-
test-Ergebnisse analysiert und 
reflektiert darüber auf seiner Homepage. 
Hier einige Auszüge: Im Detail haben die 
Hersteller doch einige Hausaufgaben zu 
erledigen. Dazu gehört ... die Ausstattung 
mit höhenverstellbaren Gurten sowie mit 
Gurtwarnern auf allen Plätzen. Der Beifah-
rer-Airbag muß Serienstand sein.

Kraftfahrerverband 
Österreichs hat Forderungen

Auch der ÖAMTC (www.oeamtc.at) 
testet regelmäßig Kleintransporter und 
forderte vor über einem Jahr zahlreiche 
Verbesserungen. Wir zitieren: Transpor-
terunfälle sind meist Schleuderunfälle, die 
mit Überschlägen, Baumanprallen oder 
Gegenverkehrskollisionen enden – Tendenz 
steigend. Ein aktueller ÖAMTC-Test zeigt, 
daß Kleintransporter bereits ab einer Ge-

schwindigkeit von 54 km/h stark kipp- und 
schleudergefährdet sind. Ein Vergleichstest 
mit Klein-Lkw, die über ESP verfügen, hat 
ergeben, daß auch mit 63 km/h keinerlei 
Gefahr eines Ausbrechens oder Umkippens 
des Fahrzeuges besteht. Fazit: Durch ESP 
wird die Kipp- und Schleudergefahr und 
damit die Unfallgefahr erheblich gesenkt. 
„Allerdings ist nur einer von elf Transpor-
tern serienmäßig mit ESP ausgerüstet“, so 
ÖAMTC-Techniker Steffan Kerbl. Der 
Club fordert eine serienmäßige Ausrüstung 
aller Transporter mit ESP, um die Zahl der 
Verkehrsunfälle zu senken.

Transporter sind außerdem sehr häufig in 
Auffahrunfälle verwickelt. In einem Crash-
test wurde ein Auffahrunfall (Kleintrans-
porter auf Pkw) simuliert: „Das Ergebnis 
fiel erwartungsgemäß schlecht für den 
Pkw aus“, erklärt der ÖAMTC-Techniker. 
„Während sich beim Transporter lediglich 
der Motorraum etwas verformt hat, hätte 
der Crash für die Pkw-Insassen dramatisch 
geendet.“ Die Gefahr von Nackenverlet-
zungen ist bei dieser Unfallart sehr hoch. 
„Vor allem wenn das auffahrende Fahrzeug 
eine hohe Masse besitzt, muß mit schweren 
Verletzungen gerechnet werden. Durch 
einen Bremsassistenten könnten schwere 
Auffahrunfälle vermieden werden“, so 
der Club-Experte. Der Club-Techniker 
fordert die serienmäßige Ausrüstung aller 

Transporter mit ESP, sowie die Einführung 
von Notbrems- und Spurhalteassistenten. 
„Bei schweren Fahrzeugen ist es besonders 
wichtig Unfälle zu vermeiden. Fahrerassi-
stenzsysteme können hier maßgeblich dazu 
beitragen“, so Kerbl.

Brandrisiko im 
Kleintransporter-Crashtest

In einem dritten Testversuch wurde die 
Insassensicherheit im Transporter selbst 
untersucht. Der Klein-Lkw wurde dazu 
mit knapp 60 km/h gegen eine Hinder-

nis gefahren. Gut 
bewertet wurde 
dabei der Schutz 
des Kopfes durch 
den Airbag. Aller-

dings zeigten sich Deforma-
tionen am Armaturenbrett, 
im Fußraum und an den 
Pedalen, die auf eine hohe 
Einklemmungsgefahr der 
Insassen hinweisen. Beson-
ders kritisch: „Während 
des Crashs wurde der Tank 
undicht. Der Kraftstoff floß 
ungünstigerweise genau 
über das heiße Auspuffrohr, 
was ein erhebliches Brand-
risiko birgt“, so Kerbl. Eine 
Lösung wäre, den Tankein-
füllstutzen durch ein flexib-
les Rohr zu ersetzen oder 

Sollbruchstellen im oberen 
Bereich des Stutzens einzufüh-

ren. „Damit kann die Gefahr 
eines Kraftstoffaustrittes stark verringert 
werden“, so der ÖAMTC-Experte.

Dacia Logan (www.dacia.de)

In der ADAC-Crashtest-Datenbank stoßen 
wir auf Ergebnisse zum Dacia Logan: Fron-
talcrash: Die stabile Fahrgastzelle und die 
einstufigen Airbags schaffen es gemeinsam 
nicht, die Belastungswerte für die Brust auf 
einem akzeptablen niedrigen Niveau zu hal-
ten. Die Deformation des Fußraums ist nur 
minimal, allerdings bergen unkontrollierte 
Bewegungen von Kupplungs- und Bremspe-
dal ein Verletzungsrisiko für die Füße des 
Fahrers. Hinzu kommen harte Aufschlagzo-
nen rund um die Lenksäule, die den Knien 
des Fahrers gefährlich werden können. Es 
werden nur 8 von max. 16 Punkten erreicht. 
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Seitencrash/Pfahlaufprall: Beim Sei-
tenschutz bietet der Dacia Logan kein ein-
heitliches Bild: Bauch und Becken werden 
relativ niedrig belastet, die Brust dagegen 
sehr hoch. Der Pfahlaufpralltest wurde nicht 
durchgeführt, da kein Seitenairbag und kein 
seitlicher Kopfairbag angeboten wird. Es 
werden somit ohne Pfahlaufpralltest nur 11 
von max. 16 Punkten erreicht.

Fußgängerschutz: Die Kopfauf-
schlagzonen sind einigermaßen nachgiebig 
gestaltet, vom aggressiven Stoßfänger und 
der Haubenvorderkante ist dagegen keine 
Gnade zu erwarten. Nur 5 von max. 36 
Punkten ist ein sehr schlechter Wert. Kin-
dersicherheit: Die Tests wurden mit 
den vom Fahrzeughersteller empfohlenen 
Kindersitzen für ein 1½- und 3-jähriges 
Kind durchgeführt: „Renault (Römer) Baby 
Safe Plus“ und „Renault (Römer) Duo Plus“ 
– befestigt am Fahrzeuggurt. Der Schutz 
der Kinder ist insgesamt gut, lediglich die 
Halsbelastungen beim jüngeren und die 
Brustbelastungen beim älteren Kind sind 
beim Frontalcrash leicht erhöht. Es werden 
gute 31 von max. 49 Punkten erreicht.

Fazit: Der „billige“ Dacia Logan von Re
nault bietet zwar eine stabile Fahrgastzelle 
sowie einen Fahrer- und Beifahrerairbag, 
dennoch reicht der Insassenschutz mit 
insgesamt 19 Punkten (Frontalcrash: 8; 
Seitencrash: 11; kein Gurtwarnsystem) nur 
für 3 Sterne. Der Fußgängerschutz ist mit 
1 von 4 Sternen schlecht, besser 
die Kindersicherheit mit 3 von 
5 Sternen.

Gelten die Testergebnisse auch 
für die Handwerkermodelle? 
Die Dacia-Pressestelle: „Die bei-
den Dacia Nutzfahrzeuge Lo-
gan Express und Pick-Up sind 
bislang noch nicht durch den 
EuroNCAP-Crashtest beurteilt 
worden. Da beide Fahrzeuge 
jedoch über dieselbe Sicher-
heitsausstattung wie der Dacia 
Logan verfügen (z. B. steife Fahrgastzelle 
mit aufprallabsorbierenden und program-
miert verformbaren Karosseriestrukturen 
an Front und Heck, Paddings, Frontairbag 
serienmäßig, Dreipunkt-Sicherheitsgurt mit 
Gurtstraffer und Gurtkraftbegrenzer) wäre 
ein vergleichbares Ergebnis zu erwarten.“

Iveco Daily (www.iveco.de)

Seit kurzem ist eine neue Einstiegsversion 
des Iveco Daily erhältlich. Der EasyDaily 
kann als Kastenwagen oder als Fahrgestell 
geordert werden – jeweils mit einem zuläs-
sigen Gesamtgewicht von 3,2 Tonnen und 
dem 2,3-Liter-Dieselmotor mit 71 kW/96 
PS. Die Transporter-Baureihe Daily besteht 
aus über 3.000 Modellen und Varianten.

Öffentlich eingestellte Crashtest-Ergeb-
nisse sind in der ADAC-Datenbank nicht 
zu finden. Manfred Kuchlmayr von Iveco 
gibt aber Auskunft: „Der Daily nimmt 
die Energie über eine Verformung des 
Vorderwagens auf, die Fahrgastzelle bleibt 
unbeschadet. Darüber hinaus haben wir tra-
ditionell bei der aktiven Fahrsicherheit eine 
Pole Position: immer das neueste adaptive 
ESP, hydraulischen Bremsassistenten (der 
in Gefahrensituationen den Bremsdruck 
maximiert), gleichmäßige Belagsverschleiß-
steuerung. Übrigens haben wir die Sicher-
heitsfeatures (außer ESP) auch im Elektro 
Daily. Damit unterscheiden wir uns von den 
meisten Wettbewerbern.“

Nissan X-Trail (www.nissan.de)

Auch der kompakte Japaner ist vom ADAC 
gecrasht worden. Hier die Ergebnisse: 
Frontalcrash: Die Fahrgastzelle bleibt 
stabil. Ein höheres Verletzungsrisiko zeigt 
sich aber beim Fahrer, da die Halswir-

belsäule stark nach hinten gebogen wird. 
Außerdem bewirken harte Strukturen im 
Armaturenbrett ein erhöhtes Verletzungsri-
siko an den Oberschenkeln und Knien von 
Fahrer und Beifahrer. Lediglich 9 von max. 
16 Punkten. Seitencrash/Pfahlauf-
prall: Beim Seiten- und Pfahlaufprall wird 
ein hoher Schutz gewährleistet. Die max. 

mögliche Punktzahl von 18 wird erreicht. 
Kindersicherheit: Die Tests wurden mit 
vom Fahrzeughersteller empfohlenen Kin-
dersitzen für 1 1/2- und 3-jährige Kinder 
durchgeführt: jeweils WAVO/Fair Fix XL 
(Isofix, rückwärts- bzw. vorwärtsgerichtet). 
Das Schutzpotential für Kinder ist sehr gut. 
Es gibt aber keine Möglichkeit, den Beifah-
rerairbag abzuschalten. Somit dürfen keine 
nach hinten gerichteten Kindersitze auf dem 
Beifahrerplatz montiert werden. 43 von 

max. 49 Punkten werden erreicht.  Fuß-
gängerschutz: Der Fußgängerschutz 
muß verbessert werden. Sehr aggressiv sind 
die Vorderkante und die seitlichen Bereiche 
der Motorhaube. Lediglich 12 von max. 36 
Punkten werden erreicht.

Fazit: Der neue Nissan X-Trail erreicht 
zwar 4 Punkte beim Insassenschutz mehr 

als sein Vorgänger, dennoch gibt es 
noch Schwächen beim Frontcrash. 
Die Sicherheitsausstattung besteht aus 
einstufigen Frontairbags, Seiten- und 
Vorhangairbags sowie Gurtstrammer 
inkl. Kraftbegrenzer auf den Vorder-
sitzen. Das serienmäßige ESP erhöht 
die Fahrsicherheit. Mit insgesamt 30 
Punkten (Frontcrash: 9; Seiten-/Pfahl-
aufprall: 18; Gurtwarner auf allen 
Plätzen: 3) werden nur 4 Sterne für 
den Insassenschutz erreicht. Die Kin-
dersicherheit ist mit 4 von 5 Sternen 
gut. Der Fußgängerschutz erreicht nur 

knapp 2 von 4 Sternen.

VW Caddy (www.volkswagen-
nutzfahrzeuge.de)

Seit 1983 ist der Caddy auf den Straßen. 
2007 wurde der neue „Caddy Life“ gecrasht. 
Hier die Ergebnisse: Frontalcrash: Die 

Bild: ADAC

Bild: Nissan
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Bild: NissanNissan Testcenter Arizona

Insassenzelle bleibt zwar stabil, aber die 
Brustbelastungen beim Fahrer sind trotz 
Airbag erhöht. Durch harte Strukturen am 
Armaturenbrett steigt auch das Verletzungs-
risiko an den Knien und Oberschenkeln von 
Fahrer und Beifahrer. Nur 12 von max. 16 
Punkten werden erreicht.

Seitencrash/Pfahlaufprall: Der Sei-
tenairbag gewährleistet einen guten Schutz. 
Es kommt aber zum Punktabzug, da die 
Schiebetüre an der Aufprallseite nach dem 
Crash nicht vollkommen verriegelt war. Ein 
Pfahlaufpralltest wurde nicht durchgeführt, 
da kein Kopfschutzairbag angeboten wird. 
15 von max. 18 Punkten.

Kindersicherheit: Die Tests wurden mit 
den vom Fahrzeughersteller empfohlenen 
Kindersitzen für ein 1 ½- und 3-jähriges 
Kind durchgeführt: „Britax Römer Baby 
Safe Plus„ und „Britax Römer Duo Plus 

Isofix“. Das Schutzpotential für Kinder ist 
insgesamt akzeptabel, aber beim Frontcrash 
verlagerte sich der Kopf des größeren Dum-
my zu weit nach vorne. Der Fahrer wird 
über den Status der Beifahrerairbag-Deak-
tivierung nicht klar informiert. Insgesamt 
30 von max. 49 Punkten.

Fußgängerschutz: Der Fußgänger-
schutz sollte verbessert werden, denn der 
Stoßfänger, die Vorderkante und seitlichen 
Bereiche der Motorhaube sind viel zu hart. 
Nur der mittlere Be-
reich der Haube ist 
entschärft. Nur 13 
von max. 36 Punk-
ten.

Fazit:  Der VW 
Caddy Life über-
zeugt beim Crash-
test nicht. Beim 
Frontcrash zeigt sich ein erhöhtes Verlet-
zungsrisiko und es gibt keinen seitlichen 
Kopfairbag. Serienmäßig gibt es Front- 
und Seitenairbags sowie Gurtstrammer 

inkl. Kraftbegrenzer vor-
ne. Gurtwarner gibt es 
nicht, ESP nur gegen 
Aufpreis. Mit insgesamt 
27 Punkten (Frontcrash: 
12; Seitencrash: 15) wer-
den beim Insassenschutz 
4 von max. 5 Sternen 

erreicht. Die Kindersicherheit erreicht 3 
von 5 Sternen. Der Fußgängerschutz nur 
2 von 4 Sternen.

Neue Crashtests werden 
höhere Anforderungen haben

Das bisherige EuroNCAP-Bewertungs-
schema, bei dem der Insassenschutz, die 
Kindersicherheit und der Fußgängerschutz 
separat bewertet wurden, ist im Jahr 2009 
modifiziert worden. Alle künftigen Nutz-

fahrzeug-Crashtests 
werden also nach neuen 
Regeln ablaufen. Es gibt 
eine Gesamtbewertung, 
die zusätzlich einen 
Heckcrashtest und eine 
Bewertung der akti-
ven Sicherheitssysteme 
(z.B. ESP) beinhaltet. 
Außerdem wurden die 

Bewertungskriterien beim Seitencrash und 
Pfahlaufpralltest modifiziert. Dies bewirkt, 
daß die Fahrzeughersteller auf eine bessere 
Ausgewogenheit aller Sicherheitsaspekte 
achten müssen und Systeme im Fahrzeug 
einbauen, die Unfälle verhindern können. 
Die bisherige Sterne-Wertung ist deshalb 
mit der neuen Gesamtbewertung nicht 
vergleichbar! Vergleichbar sind lediglich die 
Punkte für Frontalcrash, Kindersicherheit 
und Fußgängerschutz. Nach wie vor wird 
das Verletzungsrisiko bei den Crashtests 
nach einem Punktesystem beurteilt (0 
Punkte = sehr hohes Verletzungsrisiko, 4 
Punkte = sehr niedriges Verletzungsrisiko).
Die Gesamtbewertung mit max. 5 Sternen 
berechnet sich aus 50 % Insassenschutz, 
20 % Kindersicherheit, 20 % Fußgänger-
schutz und 10 % aktive Sicherheit.

❚ Insassenschutz = insgesamt 36 Punkte 
(100%) (beinhaltet: Frontalcrash max. 
16 Punkte + Seitencrash max. 8 Punkte + 
Pfahlaufprall max. 8 Punkte + Heckcrash 
(HWS-Schutz) max. 4 Punkte) ❚ Kinder-
sicherheit = insgesamt 49 Punkte (100 %) 
❚ Fußgängerschutz = insgesamt 36 Punkte 
(100 %) ❚ Aktive Sicherheit = insgesamt 7 
Punkte (100 %)

Die Einzelergebnisse dürfen dabei aber 
bestimmte Mindestanforderungen nicht 
unterschreiten, die bis zum Jahr 2012 stu-
fenweise verschärft werden. Beispiel: Ein 
Fahrzeug, das insgesamt sehr gute Ergeb-

Nutzfahrzeuge, Teil 8

Vierter Teil des Crashtests

Fußball-Legenden fordern das Handwerk heraus 
– Mercedes-Benz Transporter ruft Wettbewerb 
für Handwerksbetriebe aus:

Nicht nur Ballack, Gomez und Co. bereiten sich auf die Fußball-WM 

vor. Auch ehemalige Welt- und Europameister wie Sepp Maier, An-

dreas Brehme, Karl-Heinz Riedle und Horst Eckel sind im WM-Fieber. 

Sie engagieren sich mit einer Aktion von 

Mercedes-Benz Transporter: Ein Allstar-Team 

– bestehend aus sechs Ex-Nationalspielern 

– fordert Handwerksbetriebe zum sportlichen 

Kräftemessen heraus.

Im Mai werden die Allstars gegen vier aus-

gewählte Handwerksbetriebe antreten. Das 

beste Handwerkerteam erhält als Preis einen 

individuell gebrandeten Mercedes-Benz Vito. 

Der Stuttgarter Autobauer will mit dieser 

Aktion im WM-Jahr an den Teamgeist der 

Handwerker appellieren, so Harald Schuff, 

Vorsitzender der Geschäftsleitung des Mer-

cedes-Benz Vertrieb Deutschland. Vor ihrer Fußballerkarriere haben 

Sepp Meier, Andi Brehme, Karl-Heinz Riedle und Horst Eckel allesamt 

einen Handwerksberuf gelernt.

Damit es für die Allstars im Mai zu keiner Blamage kommt, haben sich 

Horst Eckel und Co. in einem geheimen Trainingslager auf Malente auf 

die „Meister-Tour“ vorbereitet. Horst Eckel: „Wir müssen sehen, daß 

wir mit Taktik bißchen was machen können.“ Bewerben können sich 

alle 600.000 Meisterbetriebe in Deutschland bis zum 21. März bei allen 

teilnehmenden Mercedes-Benz Händlern. Alle weiteren Informationen 

zur Tour gibt es im Internet unter www.meister-vs-meister.de

V.l.n.r.: Karl-Heinz Riedle 
(Weltmeister 1990), Horst Eckel 
(Weltmeister 1954), Andreas 
Brehme (Weltmeister 1990), Sepp 
Maier (Weltmeister 1974) sowie 
Harald Schuff, Vorsitzender der 
Geschäftsleitung des Mercedes-Benz 
Vertrieb Deutschland und Holger 
Schwannecke, Generalsekretär des 
Zentralverbands des Deutschen 
Handwerks gaben den Startschuß 
für den „Meister-vs.-Meister“-
Wettbewerb in Berlin. 
Bild: Mercedes
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Bild: IVECO

    Sicher-
heitsstruktur 
Karosserie

Bild: IVECOCrashtest Airbag

Bild: Volkswagen

nisse liefert (Gesamterfüllung = 
75%; = 5 Sterne), kann durch 
ein schlechtes Ergebnis beim 
Fußgängerschutz (z. B. 25%) 
nur 4 Sterne erhalten.

TÜV SÜD: In 
Notsituation ist Ruhe 

gefragt

Ein Horror für jeden Hand-
werker: Auf der Autobahn oder 
der Landstraße unterwegs und 
plötzlich klemmt das Gas- oder 
Bremspedal. Oder: Der Tritt 
aufs Kupplungspedal geht ins 
Leere. Dann heißt es: 
Ruhe bewahren 
und sofor t 
handeln. 

Wie man in 
solchen Notsituationen richtig 
reagiert, dazu Tipps von den 
Fachleuten des TÜV SÜD 
(www.tuev-sued.de).

Die aktuellen Problemfälle mit 
Bremsen und klemmendem 
Gas zeigen: Auch bei neuen und 
modernen Fahrzeugen kann es 
zu Ausfällen kommen, die den 
sofortigen Stop erfordern, weil 
sicheres Manövrieren nicht 
mehr möglich ist. Beispielswei-
se, wenn das Gaspedal klemmt 
und die Motordrehzahl deswe-
gen konstant 
hoch bleibt, 
das  Kupp-
lungsseil reißt 
oder gar die 
Bremsen ver-
sagen. „Dann 
heißt es in 
erster Linie: 
Ruhe bewah-
ren und mit 
Bedacht han-
deln“, sagt 
TÜV SÜD-

Experte Philip Puls. Dazu 
gehört, die umliegenden 
Verkehrsteilnehmer im 
Blick zu haben und das 
Auto so schnell wie 
möglich zum Still-
stand zu bringen. 
Aber wie funk-
tioniert das trotz 
Vollgas, ohne Brem-
sen oder Kupplung?

Typisches Szenario: Gaspedal 
klemmt. Der Motor dreht 
gleichmäßig hoch und läßt 
sich nicht mehr drosseln, die 

Ge s c h w i n -
digkeit nicht 
mehr verrin-
gern. In ei-
nem solchen 
Fall heißt es: 
anhalten! Ge-
rade auf der 
A u t o b a h n 
erst einmal 

runter schalten, sanft bremsen 
und so den Abstand zu den 
vorausfahrenden Fahrzeugen 
vergrößern. Warnblinker ein-
schalten und eine ausreichend 
große Lücke suchen, durch die 
man den Standstreifen ansteu-
ern kann. Weiter runterschalten 
und abbremsen, auch wenn der 
Motor dabei aufheult. 

Auf dem Standstreifen ange-
kommen, weiter bis in den 
zweiten Gang runterschalten 
und stärker bremsen, bis das 
Auto nur noch rollt. Die Brem-
sen sind so ausgelegt, daß sie 

die Kraft des 
M o t o r s 
übersteigen. 
Dann Kupp-
lung treten, 
den Wagen 
durch Brem-
sen zum Ste-
hen bringen 
und erst jetzt 
den Motor 
abschalten. 
Dazu Puls: 
„ N i e m a l s 

d e n  M o t o r 
ausschalten, 

solange das 
Fa h r z e u g 
n o c h  i n 
Bewegung 
ist. Brems-
w i r k u n g 
u n d  S e r -
volenkung 
lassen dann 

schnell nach!“ Achtung: Auf 
keinen Fall den Zündschlüssel 
während der Fahrt aus dem 
Schloß ziehen – dann rastet das 
Lenkradschloß ein. Fahrer von 
automatikgetriebenen Autos 
sollten ein oder zwei Stufen 
manuell zurückschalten (3, 2 
oder L). Noch ein Trick: „Das 
Sportprogramm wählen“, sagt 
Puls. Das sorgt für höhere 
Drehzahlen und damit für mehr 
Bremswirkung.

Bessere 
Kennzeichnung von 
E-Mobilen gefordert

Für die Feuerwehr bedeuten 
Fahrzeuge mit Batterien und 
Brennstoffzellen neue Gefah-
ren. Das Hauptproblem: Für 
Einsatzkräfte sind diese Fahr-
zeuge von außen nicht als 
solche erkennbar. Stoffe wie 
Gas, Wasserstoff oder Lithi-
um müssen schließlich auch 
als Gefahrengut gekennzeich-
net sein. Manche meinen, die 
Hybridversion sei an einer 
speziellen Hutabdeckung zu 
erkennen. Nach einem Unfall 
ist das allerdings nicht immer 
ganz leicht. 

Ein pikantes Thema – bei 
Hybridautos geht es um Akkus 
mit mehr als 600 Volt. Für die 
Zukunft ist folgendes Szena-
rio vorstellbar: Einsatzkräfte 
geben vor der ersten Hilfe per 
Computer das Kennzeichen des 
Unfallautos ein und stellen so 
zur eigenen Gefahrenabwehr 
fest, um welchen Antrieb es sich 
bei dem Fahrzeug handelt.

i m p r e s s u m

Computern im H@ndwerk 
gegründet 1984, dient als unabhän-
giges Fachmagazin für moderne 
Kommunikation den Betrieben der 
Bauhaupt- und Nebengewerbe im 
„portionierten“ Wissens- und 
Technologie-Transfer.
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